Montag, den 6. September 1819. 


0 Vom Main, vom 20. Auguſt. 

Am iàten war in Frankfurt eine Verſamm⸗ 
lung der Chriſtlichen Kauſteute, um ſich zu ber 
ſprechen, wie man auf geſetzlichem Wege dem 
allen Handel der Chriſten zerſtoͤrenden Oauſi⸗ 
ren der Juden entgegen wirken könne 

In Frankfurt füllen jetzt die Juden weniger 
als ſonſt, die offentlichen Promeng ein. Zur 
Handhabung der Ordnung iſt die Zabl der 


Nachtwächter vermehrt, und die Polizei befugt. 


worden: Jeden zur Haft zu bringen, der das 
anftößige Hepp! boͤren läßt. Ein Handlungs- 
diener wurde gefangen geſetzt, weil er gedruck ⸗ 


te und beunruhigende Zettel, dergleichen an 


mebreren Orten ausgeſtrrut waren, an Haͤu⸗ 
ſer angekledt hatte. a f 
Nach Meiningen ſind die von den Bürgern 


deportirt geweſenen Juden zuruͤckgekehrt, und 


leben wieder ungeſtoͤrt. 
Heidelberg, vom 14. Auguſt. 

Die bieſige Univerſität hat ſich, wie es 
ſcheint, ihrer Vorzüge vor andern Hochſchulen 
zu früh gerühmt. Geſtern begannen auch bier 
die Ugterſuchungen und Verhaftungen. Der 
Studioſus, Pagenſtecher aus Herborn, ward 
von dem akademeſchen Gerichte eingezogen und 
verbört. Er ſitzt noch auf dem Carcer. Zur 
nämlichen Zeir wurden einem Gehüͤlfen einer 
bieſigen Lu chandlung, Namens Kohl, aus 
Darmſtadt gebürtig, die Papiere in Beſchlag 
genompien. Er ward von dem Herrn Stadt⸗ 
Direktor Pfiſter verboͤrt, aber nach dem Ders 
boͤr ſogleich frei gegeben. 


Deffentlichen Nachrichten vom Niederrhein, 


Danziger 


No. 142. 5 


ar ie 


„Im Verlage der Mͤller ſchen Buchdruckerel auf dem Holzmarflee 4 


„ 7) 


zufolge, iſt der Or. Falenius am 26. Juli von 
Elberfeld nach Berlin abgeführs worden. 
Samburg, vom 27. Auguſt. 

Es hat der in mehrern Gegenden Deutſch⸗ 

lands ausgebrochene Unwille gegen die Juden 
ſich auch bis zu uns verbreitet. Dan böte, 
aufgebracht über manche Anmaßung derſelben, 
bie und da beſchimpfende Aeußerungen gegen 
die Juden laut werden, wies fie von Noſt⸗ und 
Kaffeehaͤuſern weg, und behandelte fie zuletzt 
mit unbilliger Härte, wodurch denn auch ſie 


gereizt ih monches Unfugs ſchuldig wachten 


und die Unordnung immer mehr Nahrung ge⸗ 
N zus n 102 7 di 

eyſte Neronlaſſung dazu gegeben; man hoffte, 
die Sache in ihrem erſten Entſteben zu ep 
ken; als aber nun dieſe Verſuche fruchtlos was 
ren, die Erbitterung immer mehr wuchs und 
ſelbſt die häusliche Rube manches Juden durch 
Einwerfen der Fenſter in der Nacht geſtoͤrt 
wurde, fo mußte zu ernſten Maoß regeln ge⸗ 
ſchritten, bäufige Patronillen des buͤrgerlichen 
und regulairen Militairs durch die Stadt ge⸗ 
ſchickt, und ſelbſt, den beſtebenden Geſetzen ge⸗ 
mäß, ſcharſe Patronen ausgetheilt und mit de⸗ 
ren Gebrauch vorſchriftsmaͤßig zu verfahren 
befoblen werden. Bei dieſen Maaß regeln that 
ein Jeder ſeine Pflicht. Die Bürger; die 
nicht unter Waffen ſeyn muß ten, blieben in ibn 
ren Häufern und hielten ihre Leute und Kin, 
der von dem Umherſchwaͤrmen auf der Gaſſe 
zuruck; die Juden blieben in ibren Wohnun⸗ 
gen, jede Veranlaſſung zu Unordnung und 
Thaͤilichkeiten wurde forgfältig vermieden. Die 


Bürger s bra 
den verwilderten Haufen, durch ihr vorzuͤgli 
gutes Benehmen, ſehr bald in Ordnung, und 
hielten, unterſtuͤtzt vom regulairen Militair, 
das gleich falls ſich feiner Pflicht gemäß betrug, 
Ruhe und Sicherheit aufrecht, jo daß hoffent⸗ 
lich weiter von Unordnungen nicht die Rede 
ſeyn wird. Bei dem guten Geiſt der mehrſten 
bieſigen Bürger und Einwohner dürfte man 
ſich im voraus der Hoffnung überlaſſen, daß 
die Unruhen nie einen ernſtern Charakter er⸗ 
halten haben. i a 

a Dortmund, vom 18. Auguſt. 
8 ene Anzeiger enthält folgen⸗ 
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Als der Hauptmann v. Nievenheim, ein Pro⸗ 
teſtant, ſich mit der Tochter des Majors v. 
Naemer, einer Katholikin, zu Rheinberg vers 
beitarhen wollte, verweigerte der Katholiſche 
Pfarrer daſelbſt Aufgebot und Trauung, da 
die angehenden Eheleute ihm nicht geloben 
wollten, ihre Kinder im Kathol. Glaubens; 
Bekenntniß zu erziehen, und als die Braut, 
dem Geſetze ihrer Kirche gemaͤß, vor ibrer 
Heirasp zu beichten und zu fommuniciren vers 
langte, weigerte ſich ebenderſelbe, ihre Beichte 
zu bören, entließ fie obne Abſolution und be⸗ 
drohte ſie und ibre künftigen Kinder mit der 
ewigen Verdammniß. 

Hierauf ſegnete der Superintendent Roß zu 
Budberg, nachdem ihm die Weigerung des Auf⸗ 
gebots ſchriftlich gegeben war, die Ehe ein. 
Allein nun ward ausgeſtreut, das junge Eher 
paar ſey nicht kopulirt, und wenn Herr Roß 
ſich die Copulation angemaßt, fo fey dieſelbe 
als nicht geicheben zu betrachten. Hr. Major 
Naemer, bierüber entrüſtet, berichtete den gan⸗ 
zen Vorfall an das Königl. Ober-Praͤſidium zu 
Koln, und bat, den Katholiſchen Geiſtlichen zu 
Rheinberg zurecht zu weiſen und Maaßregeln 
zur Verhütung aͤhnlicher Vorfaͤlle zu treffen. 
Auf die Aufforderung des Ober ⸗Präſidenten 
an den General⸗Vikar zu Aachen erfolgt jetzt 


deikommendes, nach dem Latein. Original ge. 


treu überſetztes Schreiben dieſes letztern an 
den Pfarrer zu Rheinberg, welches dem Ober⸗ 
Praͤſtidium und dem Major p. Naemer abs 
ſchrifilich mitgetheilt ward. e : 
Aachen, den 22. März 1819. 
Vom verehrungswürdigen Dbers Präfidenten 
des Regierungs- Bezirks Köln iſt uns mitge⸗ 
sheilt worden, daß Du nicht nur die Beichte 


npagnien und ihre Chefs brachten der Frau von Niebenbeim, geb. von N 
15 9 ch Katbol. Bien, des balb ac Babe Sch: 
men wollen, weil dieſelbe mit einem ni 


i vorgeſchriebenen 


tbol. Mann vor einem nicht Katbol. Geiſtli⸗ 
chen ein Ehe⸗Buͤndniß geſchloſſen babe, ſon⸗ 
dern daß Du derſelben auch die heilige Kom, 
munion verweigert und obendrein ihr ins Gr 
ſicht geſagt habeſt: „Sie und ihre ermanigen 
Nachkommen würden zur Höfe verdammt wer⸗ 
den.“ Es iſt kaum glaublich, daß Du eines 
ſolchen faͤhig ſeyn könnteſt; aber die Briefe 
vom Vater der genannten Frau, weiche wir 
beiliegend geleſen haben, benehmen uns keines 
wegs dieſes zu glauben. Des batb müffen wir 
verlangen, daß Du uns Rechenſchaft darüber 
ablegeſt. Bei dieſem Vorfalle bemerken wir, 
daß gemiſchte Eben in denjenigen Gegenden, 
welche einem nicht Katholiſchen Fürſten unter⸗ 
worfen ſind, in welchen alle Unterthanen ſich 
eines gleichen Rechts erfreuen, von der Heilis 
gen Mutter Kirche nirgends fer nichtig erklart 
worden find, indem Pabſt Benedikt XIV. für 
Holland und Belgien feſtſetzte: „Daß derglei⸗ 
chen Eben, ohne Beitritt eines anderweitigen 
Hinderniſſes, für gültig zu halten ſeyen.“ Kann 
jedoch der Kathol. Tpeit dadurch, daß er ſich 
obne die von dem peitigen Apoſtoliſchen Stub⸗ 
a BVerwabrungs⸗ Mittel eine 
laßt, ſich vergeben, fo ſogt darüber derſelbe 
Pabſt: „Es gaͤbe Katholiken, die nicht glauben, 
daß ſich dergleichen Ehen, die die beilige Kir⸗ 
che verboten hat, enthalten müßten.“ um ſo 
mebr Grund war vorhanden, die Beichte jener 
Frau anzunehmen, damit fie, wenn fie ſchuldig 
war, das zu thun verſprach, was ſich gebübrt, 
„Sie tbue Buße und bitte Gott um Verzei⸗ 
bung“ (ſagt Benediktus in feinen Verordnun, 
gen dom 4. Nopbr. 1741.) Da Du demnach 
das Recht nicht hanieſt, dieſelbe von der Beich⸗ 
ie auszuſchleßen, fo and Dit noch weniger 
zu, ibr die heilige Kommunen zu verweigern, 
da es vielleicht eine Reuige war, die Du zu⸗ 
rückwieſeſt, die ſich nach Deinen Verſchriften 
würde beguemt haben, wenn Du fie nur am 
geboͤrt baͤtteſt. Aus dieſem Grunde barıeft 
Du um fo weniger ein Recht, ihr daß heilige 
Abendmabl zu verſagen. Wober du endlich 
die Befugniß nobuſt, die Frau von Nieven⸗ 
beim mit ibren Rochkommeg, wenn fie welche 
bekaͤme zur Holle zu verdammen, iſt ganz uns 
begreiflich, indem dech der Apoſtel im Briefe 
an die Römer beffeplt, ſich des Urtheilſprech eas 


zu enthalten: „Wer biſt du, der du eines frem⸗ 
den Knecht verdammeſt? Was veruripeilft du 
nun deinen Bruder? Denn wir alle werden 
vor dem Richterſtuhl Chriſti ſteben.“ Hier⸗ 
durch wirft Du leicht erkennen, wie ſebr Du 
von den Pflichten eines guten Hirten abgewi⸗ 
chen biſt, wenn jene Beſchuldigungen Dich 
treſſen, ja daß Du weder mit Einſicht noch 
mit Klugheit gebandelt haſt. a 
5 Unterz. Fonck. 
Aus dem Beandenburgiſchen, v. 21. Auguſt. 
Se. Majeſtaͤt der König haben die von Fries 
drich II. getroffene Einrichtung, daß nur Pro, 
teſtantiſche Glaubens Verwandte zu Auditors⸗ 
ſtellen in der Armee gelangen konnten, ſchon 
früher aufgehoben, und in dieſer Beziehung 
folgende Kabinets Ordre erlaſſen: 1 
„Ich vernebhme ungern, daß in einigen Mei⸗ 
ner Provinzen der Konfeſſions-Unterſchied noch 
einige Verſchiedenbeiten im bürgerlichen Leben 
zum Nachtheil meiner Katholiſchen Untertba⸗ 
nen begründet. Dieſes widerſtreitet den allge⸗ 
meinen Grundſaͤtzen Meiner Regierung. Je 
mehr Mir aͤchte Religioſttaͤt über Alles heilig 
iſt, und je mehr Joch dieſelbe in jedem Staats 
bürger ebre und geehrt wiſſen will; deſto we⸗ 
niger kann Ich es dulden, daß die Verſchie⸗ 
denbeit des Glaubens bei Meinen Proteſtanti⸗ 
ſchen und Katboliſchen Untertbanen irgend bes 
rückſichtiget werde. Ich will ſolche, wie auch 
die Staͤdte- Ordnung beſtimmt, ebenfalls in je 
der andern Bürgerlichen Beziebung vertilgt 
wiſſen, und füble Mich dazu um ſo dringen⸗ 
der verpflichtet, je mehe ſich in der letzten Ras 
taſtrophe die treue Anhaͤnglichkeit Meiner Kas 
tboliſchen Untertbanen an den Staat und an 
Meine Perſon beſtaͤtigt bat. a 
Von der Boͤhmiſchen Graͤnze, v. 16. Auguſt. 
Unrußbige Auftritte, die in Prag vorgefallen, 
baiten ihren Grund nicht in feindseligen Grfins 
nungen gegen die zahlreichen Ffraeliten daſelbſt, 
ſondern waren dadurch verantaft, daß in das 
ehemalige Wohnbaus des beil. Jebaanes von 


Nepomuk, des Landes Patrons, die Wache ver⸗ 


legt wurde, nachdem das daran ſtoßende Wacht 
baus wegen Regufirung einer Straße aba, 
brochen werden mußte. = 
Zannover, vom 23. Auguſt. 

In vergangener Woche wurde bier ein aus 
wärtiger Offizier auf Requiſition der ibm 
nachgeſandten Beorderten angehalten und von 
letzteren abgeführt Dem Vernehmen zufolge, 


England zuruͤckgekehrt. 


war er auß Magdeburg, wopin er gebracht ge⸗ 
eee ee e 


weſen, 2 5 x 
„ .  Daris) vom 30. Auguſt. 
Die Marfgalin Brune bat ihren Prozeß 
gegen des Herrn Martainpille, Herausgeber 
des Journals le Drapeau blanc, den ſie ange⸗ 
klagt batte, ihren verſtorbenen Gatten verlaͤ⸗ 
ſtert zu haben, vor dem Afſiſen-Gericht verlo⸗ 
ten. Herr Martalnville iſt unſchuldig erklärt 
und die Marſchallin zu den Koſten des Prozeſ⸗ 
ſes verufipeilt worden. Rn Prag 

Der General; Birutenant, Graf Caͤſar Ber) 
tbier, Bruder des ehemaligen Prinzen von Was 


gram, iſt vorgeſtern zu Grosbois geflorben, 


Er war des Abends daſelbſt in Geſellſchaft bei 
ſeiner Schwiegerin. Nach dem Diner wollte 
man eine Wafferfahrt machen. Nis er in das 
Fahrzeug ſteigen wollte, fick er ins Waſſer, 
woraus man ihn tobt heraus zog. Ein Schlag“ 
fluß batte feinen Tod verutſacht. 

Auch der Prinz von Talleyrand kommt nach 
Daris, um dem St, Ludwigstage am 25. Aus 
guſt beizuwohnen. 8 2 

Der Herzog von Dalmatien, Marſchall Soult, 
iſt auch allen Mitgliedern der Königl. Familie 
vorgeſtellt worden. i rn 
Bruͤſſel, vom 23. Auguft. 

Am iqten dieſes if der Herzog von Welling⸗ 
ton, nachdem er die Niederländiſchen Feſtungen 
in Augenſchein genommen, von Oſtende nach 
Alle Gerüchte von ſel⸗ 


ner Reiſe nach Karlsbad waren mithin unge⸗ 


gründet. N ar 
„Bei Maſtricht wird ein Uebungs Lager zu⸗ 
ſammengezogen, welches unſer Kronprinz in 


Augenſchein nehmen wird. i 

Zu Gent find acht Perſonen, worunter auch 
cin Saͤch ſiſcer Baron, als Anwerber für die 
Eid Amerikanifgen Jaſurgenten, in Verhaft 
genommen. Pa > Mita 

Das Gerücht, daß auch zu Duͤſſeldorf ums 
ruhige Auftritte gegen die Iſracliten vorgefal⸗ 
ten wären, iſt ungegründet. Ein unfinniger 
Zettel, der angeſchlagen worden, ſcheint das 
e zu baben. 12525 
Bonſtantinopel, vom 13. Juli, 1 
Die blutigen Haͤndel zwiſchen Feen Driad 
der Janitſchaten waͤhrten noch bis vor einigen 
Tagen Sie begangen mehrmals mit erneuern 
ter Wuth, und mebrere Stunden bindurch 
fämpften die Partheien, bis die angeſtrengte, 
ſten Bemühungen und vielfältigen Ueber redun⸗ 


* 


gen — ſte aus gie bringen konn⸗ 
ten. Der Janitſcharen⸗Aga und mehrere Ober⸗ 
ſten dieſer Miliz haben viel Energie bei dieſer 
Gelegenbeit gezeigt; nicht fo bewieſen ſich der 
Groß⸗Admiral (Kapitain,Daſcha), deſſen Pflicht 
es vorzüglich geweſen ware, die in feinem 
Wuͤrkungskreiſe ausgebrochenen Streitigkeiten 
zu bemmen. Dieſer ubrigens gutmuͤthige Mann 
war plotzlich von dem Amte eines Kaſſab⸗Ba⸗ 
ſchi zu der hoben Würde des Groß Admirals 
emporgeſtiegen; ſchon hielt man ibn allgemein 
fur unfähig, dieſen Poſten zu behaupten, und 
fo ward bei dieſem Anlaſſe feine Abſetzung für 
gewiß gebalten. Sie erfolgte denn quch am 
Taten dieſes und er hatte ſich im Vorgefuͤbl 
davon bereits entfernt. Es beißt, daß er nach 
Smyrna verwieſen worden iſt. * 
Der bisberige Ober⸗Stallmeiſter Abdullab⸗ 
Paſcha iſt vom Großherrn zum Groß⸗Admiral 
ernannt worden. Der neue Groß⸗Admiral bat 
ſogleich im vollen Ornate Beſitz von dem Ads 
miralitätsGebaͤude genommen, und einige 
Stunden ſpaͤter machte er bereits, als Algie⸗ 
rer gekleidet, die Ronde in Pera und Galata. 
Strenge Thaͤtigkeit und Rauheit ſollen ihn 
auszeichnen. 1 
Die Rom Sans bar os 8 die 
erung erbalten, d ibre ert en 
dub Sch e die unter dem Namen Shaftare 
bekannte Abgabe künftig nicht mehr entrichten 
ſollen. Dieſelbe Beguͤnſtigung wird auch von 
der Königl. Niederlaͤndiſchen Regierung nach⸗ 
geſucht, bis jetzt aber ohne Erfolg. 
Aus Italien, vom 15. Auguſt. 
Am Sten dieſes iſt der Leichnam der zu Rom 
verſtorbenen Koͤnigin von Spanien, begleitet 
von acht Ibrer ehemaligen Haus Difigianten, 
nach Gaeta abgeführt worden. Dort liegt eis 
ne Neapolitaniſche Fregatte vor Anker, au 
welcher ſich bereits der Leichnam des Königs 
ihres Gemabls befinden, beide Leichname mer 
den nach Spanien transportirt, um dort in 
der Königl. Gruft beigeſetzt zu werden. f 
MWMorgen wird der Kanal von Pavia, der he⸗ 
reits vor zweibundert Jahren angefangen aber 
ſtets 1 geblieben war, endlich in Ge⸗ 
genwart des Vice⸗Rönigs eröffner und dadurch 
für die Lambardei eine neue, reichhaltige Er⸗ 
werbsquelle aufgeſchloſſen werden. 
25 Vermiſchte Nachrichten. 
» Die Weſtybaͤliſche Zeitſchrift „Herrmann“ fo 
wie die Naumburger und Zeitzer Zeitungen, 


f oder durch einen mit Vollmacht und 


find wegen hoͤchſt unbeſcheidener 

. worden. — War 3 
In Kiechenbuche zu Oamſcheid, Krei . 
Goar, bat ein Damatiger- Pfarrer derte 
daß im Fahr 1719 bei fehr großer Hitze und 
Drockenheit eine außerordentliche Getrolde⸗Erud⸗ 
de und Wanleſe geweſen ſep. Der Scheffel 
Waizen habe 10 Gr. 3 Pf. und der Eimer 
Wein 3 Rthlr. 13 Gr. 5 pf. gegolten. Der 
Wein war im Jahre 1779 noch mwohjfeiler 
wenn gleich nicht von ſo vorzüglicher Qua⸗ 


licht. 7 l 
Tode ſeines 


Hofers Sohn wurde nach dem 
im Grabe geadelten Vaters, in einem geiſtli⸗ 
chen Stift erzogen, er wird nun die Tochter 
eines Gaſtwirths beirathen, und auf dem Güt⸗ 
chen leben, welches der Kaiſer ihm geſchenkt 
bat. Es ſoll etwa 30,000 Gulden werih ſeyn. 

Der Groß fürſt Michael bat nun bei der 
Ruſſiſchen Artillerie die Verwaltung des Genen 
ral⸗Feldzeugmeiſters wirklich angerctes. 
—ů — 
Edictal- Citation. 


Den Gläubigern des zu Pindenau verſtorbe⸗ 
nen Einſaßen Johann Gottlieb Gruͤbe wird 
bekannt anger daß vermöge Dekreis vom 
NN 
net worden, und zur Maſſe des Grundſtuͤcks 
kindenau No. 13. gehöre. Wir haben nung 
Termin inf Ligaldatjon der Glaͤubiger der, 


Maſſe auf a . 
den ıften November c. 
angeſetzt; und laden daber die etwanigen un⸗ 
bekannten 7 bier durch vor, ſich an 
dieſem Tage, des Morgens um 9 Uhr auf dem 
Voigtei⸗Gerichte hieſelbſt, entweder in Perſon 
nfo 
tion verſebenen Bewollmaͤchtigten, 7 
die bieſigen Joſtiz⸗Kemmiſſarlen Muͤller und 
FJiot in Vorſchlag gebracht welden, einzuffn⸗ 
den, ihre Forderungen zu liguldiren und ger 
goͤrig iu beſcheinſgen, bei ibtem Ausbleiben 
ſie jedoch aller ihrer elwaylgen Vorrechte 
verluſtig erklart und mit ihren Forderungen 
nur an dasjenige, was nach Veiriedigung 
der ſich meldenden Giäudigern von der Maſſe 
ed übrig bleiben möchte, verwieſen werden 
Marienburg, den 25. Mai 1819. 


Bönigl. Preuß. Groß ⸗ werder Voigtei; Gericht. 


